
 

 

Puerto Rico  //  18.03. - 07.04.2008  
 
 
 
18.03. 
Um 08.15 Uhr holen wir unseren Anker im “Great Harbour” von Jost van Dyke auf und 
verlassen somit die British Virgin Islands definitiv, nachdem wir ja gestern Nachmittag schon 
Ausklariert hatten. Unser nächstes  Ziel sind die “Spanisch Virgin Islands“, die zu “Puerto 
Rico” gehören. 
Die erste Insel die wir anlaufen ist die “Isla Culebra” , dort ist auch der östlichste Port of Entry 
von Puerto Rico. Gegen 9 Uhr sind wir aus der Abdeckung von Jost Van Dyke raus, wir setzen 
die Segel und laufen schön vor Wind und Welle unserem Ziel entgegen bis zur ersten 
Ansteuerungstonne der Insel Culebra. Erst dort bergen wir unsere Segel und fahren die enge 
Riffpassage, die in die Ensenada Honda führt, mit Motor. Die Betonnung durch die Riffe vor 
der Insel ist Vorbildlich und stimmt exakt mit unserer Seekarte überein, das ist beruhigend. 
Am Ende der großen und geschützten Bucht Ensenada Honda liegt die Ortschaft Culebra.  
Um 14 Uhr fällt dort unser Anker, es liegen noch ca. 50 Schiffe mit uns vor Anker. Es ist ein 
sehr internationales Ankerfeld, aus Europa sind Schiffe aus Frankreich, Italien, England, 
Schottland und ein Trimaran aus Österreich vertreten, wir fahren die einzige Deutsche Flagge. 

   
Die Ankerbucht vor der Ortschaft Culebra             Dieser schottische Segelkamerad blies tägl. um 9 den Dudelsack 
 
Immigration und Zoll sind hier in dem kleinen Flughafen hinter der Ortschaft untergebracht, 
dort müssen wir noch vor 16 Uhr hin zum Einklarieren. Das Dingi geht auch gleich zu Wasser 
und wir fahren in Richtung Land. Auf unseren Seekarten ist ein kleiner Dingi-Steg am 
nördlichen Ende der Bucht eingezeichnet, in dieser Richtung würde sich auch der kleine 
Flughafen befinden. Als wir in diese Richtung losfahren haben wir ca. 18 kn Wind aus Osten in 
der Bucht, dieser schiebt eine kurze, ca. 30 cm hohe Welle vor sich her die dann seitlich gegen 
unser Dingi klatscht. Da hier die gesamte Crew zum Einklarieren bei den Behörden erscheinen 
muss sitzen wir zu viert in unserem Beiboot das sich schwer beladen quer zu Wind und Welle 
durch das kabbelige Wasser schiebt. Egal ob ich schnell oder langsam fahre, wir machen 
ordentlich Wasser und als wir am nördl. Ende der Bucht ankommen wo der Dingisteg sein soll 
hat keiner mehr eine trockene Hose an. Diesen Dingisteg gibt es aber leider nicht mehr, es 
stehen nur noch ein paar Holzpfähle im Wasser, wir müssen wieder zurück, jetzt kommt halt 
das Wasser von der anderen Seite ins Beiboot. Wir fahren zurück bis zu einem befestigten Steg 
der aussieht als wäre es der Örtliche Anleger, dort sind 4 kleinere Küstenboote fest gemacht, 
dahinter liegen einige Dingi’s. Dort hängen wir uns auch rein, es gibt jedoch keine Leiter oder 
dergleichen, an der man die ca. 1,7 - 2 Meter hochsteigen kann bis zum Steg. Über einen 



 

 

Balken der unter dem Betonsteg angebracht ist kraxeln wir in unseren nassen Klamotten hoch, 
hilft ja alles nix. 
Endlich sind wir an Land, jetzt nur noch ein Fußmarsch von ca. 2,5 km, dann sind wir beim 
Flughafen und bei den Behörden. Mittlerweilen ist es bereits 15.30 Uhr, es Eilt denn die 
Behörden schließen pünktlich um 16 Uhr. Nach etwa 10 Minuten entdecke ich zufällig an einer 
parallel laufenden Straßenecke so etwas ähnliches wie einen Bus, ich starte sofort hin. Die 
Fahrerin dieses abenteuerlichen Gefährtes scheucht Ihre Kinder bis auf den ältesten Sohn aus 
dem Fahrzeug als Sie mich kommen sieht und grinst mich schon von weitem an. Schnell ist ein 
Fahrpreis zum Flughafen ausgehandelt, wir bezahlen 2 Dollar pro Person. Zum Starten des 
Fahrzeuges gibt es keinen Zündschlüssel, es werden 2 Kabel miteinander verbunden und schon 
geht es los. Wir sind auf jeden Fall noch vor Büroschluss im Einklarierungsbüro. Die nette 
Dame die dort sitzt macht das wahrscheinlich noch nicht lange, da ich jedoch mittlerweile 
einige Erfahrung mit dem Papierkram habe und Sie einige Male bei Ihrem Vorgesetzten 
nachgefragt hat, bekommen wir unsere Stempel und die Einklarierungspapiere für die TiTaRo 
und sind somit offiziell in Puerto Rico angekommen.  
 
Zurück zu unserem Dingi gehen wir dann zu Fuß, wir wollen ja Land und Leute kennen lernen. 
Was wir jedoch entlang der einzigen Straße die zurück führt zu sehen bekommen, begeistert 
uns so gar nicht. Die Häuser sind vergittert bis oben hin und der Straßenrand ist offensichtlich 
der offizielle Müllplatz, wir fühlen uns nicht wohl und fahren sofort zur TiTaRo zurück. 
Dabei ist Culebra eine wunderschöne Insel, alles ist grün, überall blühen bunte Sträucher in 
allen Farben und es gibt tolle Buchten mit Palmenstränden, z.B. die Bahia Flamenco im 
Norden der Insel ist eine der schönsten Buchten in der Karibic, der Strand dort ist schon einige 
Male mit der blauen Flagge prämiert worden. Schade ist, dass die Einheimischen in ihren 
Ortschaften ein wenig abseits vom Tourismus in einer anderen Welt leben und ihre 
Naturparadiese, die sie in unseren Reiseunterlagen so anpreisen, nicht zu würdigen wissen. 
 
20.03. 
In unseren Kühlschränken herrscht Ebbe, wir müssen uns wieder Verpflegen, hier in Culebra 
gibt es nur das nötigste zu kaufen. Wir holen unseren Anker auf und verlassen die Insel. Wir 
segeln rüber zum Festland Puerto Rico, an der Ostküste im Hafen Puerto del Rey, dem 
größten Hafen des Landes, konnten wir einen Liegeplatz reservieren.  

    
Puerto del Rey, eine gepflegte Anlage, Leguane besuchen die abgelegeneren Stege, Papageien im großen Gehege                            
 
4 Stunden Überfahrt stehen uns bevor, die Segel stehen schön im Wind, für die letzte Stunde 
jedoch bekommen wir die Tücken der Karibic zu spüren. Etwa 6 sm vor der Hafeneinfahrt ist 
es mit segeln vorbei, wir Motoren in flachem Wasser von höchstens 9 Metern durch das sehr 
gut betonnte Fahrwasser, im weiteren Umkreis stehen überall Riffspitzen aus dem Wasser, 
teilweise sind es sogar kleine Inselchen. Diese Riffe und Inselchen sind es, die das aus dem 
Atlantic heran rollende Wasser brechen und  seine Laufrichtung derart ändern, dass die See fast 
zu kochen scheint. Die Strömungen laufen kreuz und quer, die Motoren und unsere TiTaRo 



 

 

haben mächtig zu kämpfen obwohl die See oberflächlich total ruhig aussieht. Andererseits 
schützen diese Riffe den Hafen und seine Zufahrt, wir liegen anschließend absolut ruhig und 
sicher am Steg. 
 
Der Papierkram im Marinabüro ist schnell erledigt, dort bekam ich auch die Auskunft, dass der 
nächste große Supermarkt nur 10 - 15 Minuten weit entfernt ist - zu Fuß. Wir freuen uns auf 
frische Verpflegung, jeder schnappt sich eine Tasche oder einen Rucksack und schon waren wir 
unterwegs. Es gibt keinen Fußweg, wir marschieren auf der Fahrbahn und nach der ersten 
Viertelstunde ist außer der welligen Straße mit viel Gestrüpp am Rand nichts zu sehen, jeder 
hofft immer, dass nach dem nächsten Hügel das Einkaufszentrum erscheint. Es dauert nicht 
lange und die Crew fängt an zu murren da das Schuhwerk für einen 15 minütigen Spatziergang 
gewählt wurde und der herrliche Sonnenschein fördert ordentlich Schweiß aus unseren Poren. 
Ich gehe etwas schneller dann kann ich die aufkeimende Meuterei hinter mir nicht mehr hören 
und nach gut einer halben Stunde haben wir dann auch das Einkaufszentrum erreicht.  
Der Supermarkt war sehr gut bestückt, wir konnten sogar frisches Obst und Fleisch erstehen. Es 
wurde jedoch sehr gezielt gekauft denn wir mussten ja den ganzen Weg dann entsprechend 
beladen zurück marschieren, ein Taxi oder Bus war nicht zu sehen. 
Als wir 2 Tage später ein Auto gemietet haben und dort nochmals ausgiebig zum Einkaufen 
waren haben wir die Strecke vermessen, es waren knapp 3 km einfach. Ich versuchte meiner 
Crew zu erklären, dass so eine kleine Wanderung dem Körper sehr gut tut nach einigen Tagen 
am Schiff auf dem man sich nicht gerade ausgiebig bewegt, ich konnte jedoch damit keinen 
Applaus ernten.  
 
 
22.03. 
Landausflug ist angesagt, wir mieten uns ein Auto für 2 Tage. Im Osten von Puerto Rico, gleich 
hinter dem Puerto del Rey wo wir liegen, beginnt der El Yunque Nationalpark. Er umfasst ein 
riesiges Gebiet und liegt an seiner höchsten Stelle 1074 Meter hoch. Das ganze ist ein noch 
ursprünglich erhaltener Regenwald. Was wir vorab in unseren Reiseführern lesen und sehen 
konnten hörte sich sehr gut an, wir waren schon sehr gespannt auf dieses Stück Natur. Unsere 
Erwartungen wurde bei weitem Übertroffen, es war ein besonderes Erlebnis.  

    
Die Crew am Eingang zum Big Tree Trail,  Luftwurzel eines riesigen Baumes,     die La Mina Wasserfälle 
 
Man fährt mit dem Auto quer durch den Nationalpark, dabei kommt man immer wieder zu 
Parkplätzen von denen aus dann beschriebene Wanderwege durch den Regenwald zu 
verschiedenen Zielen führen. 
Wir haben uns für den Big Tree Trail zu den La Mina Wasserfällen entschieden, der einfache 
Weg wurde mit ca. 45 Minuten beschrieben, das hat auch in etwa gepasst. Das größere Erlebnis 
waren jedoch nicht die Wasserfälle sondern der Weg dorthin. Man marschiert durch sattes Grün 
und das Blätterdach der zum Teil riesigen tropischen Bäume ist ewig weit über einem. Das 
meiste der unglaublichen Vegetation erreicht diese Höhe nicht und sieht teilweise die Sonne 



 

 

nur in kurzen Strahlen die bis zum Boden durchkommen. Wenn man zwischendurch mal stehen 
bleibt und konzentriert in das üppige Grün schaut, entdeckt man erst wie vielfältig die Natur 
hier ist.  
An einem der riesigen Stämme haben wir ca. 25 verschiedene Pflanzenarten gezählt, in 
Wirklichkeit sind es sicherlich um einige mehr, wir konnten ja nur bis zum 1. Drittel hoch 
schauen so groß sind diese Teile. Unser Freund und immer wieder Mitsegler, Simon der 
Botaniker, hätte seine höchste Freude hier. 
Vom Yokahu-Tower, den wir noch hoch gestiegen sind, haben wir dann auch noch einen 
phantastischen Rundum-Blick über das geschlossene Blätterdach werfen können, das ganze  
war sehr beeindruckend. 
 

  
           Der Blick vom Yokahu-Tower auf das geschlossene Blätterdach des El Yunque Regenwaldes 
 
 
23.03. 
Der Osterhase war bei uns an Bord und hat einige Schokoladeneier hinterlassen. Nachdem alle 
eingesammelt wurden haben wir einen Strand- und Badetag eingelegt, rund um die Stadt 
Fajardo soll es sehr schöne Strände geben. Zuerst besuchen wir die Seven Seas Beach, die war 
schmutzig und laut, der Strand Malecon war dem Schwell der anrollenden See voll ausgesetzt 
und landschaftlich war es auch nicht gerade schön aber dann an der Luquillo-Beach haben wir 
das gefunden was wir gesucht haben, jedoch nur in dem abgegrenzten Gebiet des “Bades” war 
es angenehm. An dem anderen “öffentlichen” Teil des Strandes war sehr viel einheimische 
Jugend vertreten, angereist meist mit Pick-Up’s auf denen bis zu 1 Meter hohe Getto-Boxen 
standen aus denen die Musik in voller Lautstärke dröhnte. Die Musik war schön, leider waren 
in einem Bereich von 20 Metern bis zu 3 Pick-Ups gestanden und jeder hatte eine andere CD 
am laufen, das war uns dann doch etwas zu viel Salsa und Rumba auf ein mal. 
 
24.03. 
Es geht wieder raus zu den “Spanisch Virgin Islands”, die Insel Vieques steht auf dem Plan. Im 
Süden der Insel gibt es einige schöne und geschützte Buchten, wir entscheiden uns für die 
Ensenada Sun Bay in der Nähe der Ortschaft Esperanza. Segelnd kommen wir gut voran bis 
zum südlichen Ende des Vieques Chanal’s, dann steht wie erwartet eine ordentliche Strömung 
gegen uns, wir brauchen die Motoren. 4 Stunden nachdem wir den Hafen verlassen hatten lagen 
wir fest an einer Boje kurz vor dem langen Strand der wunderschönen und absolut ruhigen 
Bucht Ensenada Sun Bay. Vor Bord aus genießen wir den Ausblick auf den Palmenstrand, mit 
uns liegt nur noch ein Katamaran aus USA und ein Segler aus Italien in der Bucht. Zuerst 
wollten wir noch eine der Buchten nebenan besuchen, entweder die Bahia Puerto Mosquito 



 

 

oder die Bahia Puerto Ferro, in beiden gibt es ein kleines Naturwunder zu sehen wenn die 
Nächte nicht durch den Mondschein erhellt werden und absolut dunkel sind. Beide Buchten 
haben nur eine sehr kleine Öffnung zum Meer, der Austausch des Wassers ist daher sehr gering 
und das Wasser in diesen Buchten ist bioluminescent. In den dunklen Nächten scheint das 
Wasser grün zu glühen und alles was sich darin bewegt leuchtet extrem hell grün als ob es mit 
einem Scheinwerfer angestrahlt würde. Wir hatten in diesen Tagen jedoch leider Vollmond und 
konnten dieses Naturschauspiel nicht verfolgen, wir sind daher in der Ensenada Sun Bay 
geblieben, da hat es uns sehr gut gefallen. 
 
 
27.03. 
San Juan  Wir verlassen den Osten der Insel und segeln die Nordküste entlang zur Insel- und 
Landeshauptstadt San Juan. Von dort aus wollen wir mit einem Auto die Insel erkunden und 
von dort fliegen auch unsere Mitsegler Siggi und Rosa wieder nach Hause. 
 
Als wir gegen 14 Uhr in den Sportboothafen von San Juan einfahren sind wir alle 4 geschockt. 
Die gesamte und auch einzige Marina in San Juan besteht nur aus einem einzigen Steg, es 
haben dort vielleicht 60 Schiffe Platz, nebenan ist noch der örtliche Yachtclub mit 1 Steg, dort 
sind Gäste aber nicht willkommen. Auf der Landzunge neben der Marina ist der Flughafen für 
Propeller- und Sportflugzeuge und der Militärflughafen, es startet mind. eine der kleinen 
Propellermaschinen alle 15 Minuten über uns hinweg, dazu kommt noch der Lärm der 
Großstadt, 8 Spuren Stadtautobahn führen direkt am Ende des Hafensteges an uns vorbei. 
Das ist für uns zwei das erste Erlebnis einer Großstadt seit dem 02. Dezember als wir Sta. Cruz 
in Teneriffa verlassen haben. Wir sind fix und fertig und müssen uns erst mal sammeln. 
Wo anders können wir aber auch nicht hin, an der Nordküste gibt es sonst keinen anderen 
Hafen und zurück an die Ostküste gegen Wind und Welle geht auch nicht. Nach dem ersten 
Bier und nachdem uns bewusst wurde, dass wir sowieso die meiste Zeit unterwegs sein werden 
haben wir uns wieder ein wenig beruhigt und mit der Situation einigermaßen abgefunden. Es 
wurde auch gleich noch klar Schiff gemacht und Wäsche gewaschen, somit waren wir etwas 
abgelenkt. 
 
 
28.03. 
Wir erkunden “Old San Juan” , das sehenswerte Altstadtviertel. Zu sehen gibt es sehr schöne 
alte Häuser, viele gemütliche Plätze und natürlich das alte und gut erhaltene Fort mit seinen ca. 
3 Meter dicken Befestigungsmauern, das wir schon bei der Einfahrt in den Hafen umrundet 
haben. Dieses Stadtviertel ist sehr interessant und sehenswert und nach etwa 5 Stunden zu Fuß 
sind wir einigermaßen durch.  

   
Schön renovierte Fassaden in der Altstadt   Die alten Befestigungsmauern       Der Obst- und Gemüsemarkt. 
 
  



 

 

Am nächsten Tag war dann die “Neustadt” dran, zuerst ging es zum Markt den wir allerdings 
etwas größer erwartet hatten (es gibt nur einen Obst- und Gemüsemarkt, der ist allerdings sehr 
schön, einen Fleisch- und Fischmarkt gibt es leider nicht), dann ging es zur Strandpromenade. 
Hier stehen in Reih und Glied die üblichen Hotelanlagen, dazu wie immer Boutiquen und 
Souvenirläden, war ganz ordentlich. Auffällig ist, dass mind. alle 200 Meter ein Polizist im 
Auto oder auf dem Motorrad anzutreffen ist, Touristen werden in diesem Land besonders gut 
bewacht. 
 
 
30.03. 
Nix wie raus aus der Stadt !!!! Die Reiseführer beschreiben eine interessante Strecke mit vielen 
Natur-Sehenswürdigkeiten, die so genannte “Panoramastraße”, sie führt von Osten nach 
Westen quer durch die Insel. Wir mieten uns ein Auto und fahren los. Es wird eine sehr 
abenteuerliche Fahrt denn die Panoramastraße ist eine einzige Berg- und Talfahrt, große Teile 
der Straße würde bei uns als besserer Feldweg bezeichnet werden und die gesamte Strecke 
besteht nur aus Kurven. Gesäumt wird die Straße von bis zu 10 Meter hohen Bambushainen 
und Regenwaldartigem Bewuchs - vorab jedoch schon mal bemerkt, es war die Mühe wert -. 

  
Die Panoramastrasse - hohe Bambushaine, Baumfarne zum Teil über 10 Meter hoch und sonstiges dichtes Grün. 
 
Die Route führte uns über Humacao nach Yabucoa und dann zu unserem ersten geplanten Stop 
mit Übernachtungsmöglichkeit, dem Jajome Terrace Guest House, durch eine üppig grüne 
Landschaft. Die meiste Zeit fahren wir durch ein Regenwald ähnliches Gebiet, wir bleiben 
immer wieder kurz stehen und bewundern die Natur. 
Leider ist das Jajome Guest House ausgebucht, wir bekommen die Auskunft dass wir weiter bis 
zu der Stadt Ponce müssen. Da wir dort auch hin wollten ist es kein Umweg, nachdem es 
jedoch schon 16 Uhr war und wir nicht bei Dunkelheit ankommen wollten haben wir die 
Panoramastrasse verlassen und sind die Autobahn bis Ponce gefahren. 
Die Zimmer buchen wir für 2 Nächte denn in der Nähe wollen wir einige Sehenswürdigkeiten 
besichtigen.  
 
Gleich nach dem Frühstück machen wir uns auf den Weg, als erstes geht es zu den Ruinen der  
Hacienda Santa Rita, in dem ehemaligen Herrschaftshaus ist heute ein Kloster untergebracht. 
Die Anlage ist sehr gepflegt und hat einen Parkähnlichen Garten. Danach geht es weiter in den 
Guanica Dry Forest - ein Trockenwald - an dessen südlichen Ende stehen die Ruinen vom 
Fort Cupron , auf die Ruinen wurde irgendwann mal ein Leuchtturm gebaut der heute ebenfalls 
verfallen ist. Der Guanica Trockenwald hat eine total andere Vegetation als die satte grüne 
Landschaft die wir bisher gesehen haben. Es regnet hier nur in den Monaten September und 



 

 

Oktober, wenn überhaupt. Die fetten Regenwolken die vom Atlantic her auf die Insel 
zukommen bleiben alle an den Höhenlagen des Regenwaldes hängen und regnen dort ab. Nur 
an den besagten 2 Monaten herrscht eine andere Windrichtung in diesem Gebiet und die 
Wolken kommen aus Süd bis Südosten auf die Insel zu, dann fällt hier auch mal der eine oder 
andere Wassertropfen in den Wald. An den vielen trockenen Baumgerippen hängen zahllose 
Orchideen einer ganz besonderen Art und wenn es dann mal regnet fangen diese alle zu blühen 
an, es muss ein unglaublich schöner Anblick sein, Bilder davon konnten wir schon bestaunen. 

   
Hacienda Santa Rita      Im Trockenwald - wilde Orchideen an trockenen Bäumen      Ponce - Feuerwehrhaus 
 
Zurück ging es jetzt in die Stadt Ponce, eigentlich ist nur das alte aber sehr berühmte Ponce 
Firehouse / Feuerwehrhaus aus dem Jahre 1883 einen Besuch wert, es soll das am meisten 
Fotografierte Objekt in Puerto Rico sein. Na ja, ausgefallen ist es schon. 
Ansonsten gibt es noch viele restaurierte und angeblich historische Gebäude wie sie in der 
Karibic fast auf jeder Insel anzutreffen sind.  
 
 
01.04. 
Wir orientieren uns wieder zurück in Richtung Panoramastrasse, dort haben wir heute 2 weitere 
Ziele. Auf dem Weg liegt als erstes das Tibes Indianer Ceremonie Center, eine Kultstätte der 
eigentlichen Ureinwohner, der Tibes Indianer.  
Nach dem Besuch des Museums wird uns ein Film gezeigt in dem man einiges über die 
Ausgrabungen erfährt, die hier gemacht wurden, dann bekommen wir eine Führung durch die 
Kultstätte mit einem Nachfahren der Indianer, der uns alles erklärt. Es war sehr aufschlussreich 
was unser Führer zu berichten hatte, die Bäume und Pflanzen zum Beispiel die auf dem großen 
Areal wachsen und die wir vorher auch immer schon im Regenwald gesehen haben sind eine 
einzige Apotheke. Die Früchte des einen Baumes wirken z.B. wie Insulin, die Blätter des 
anderen helfen bei Bluthochdruck, die Rinde und die Blätter des nächsten helfen bei 
Gallensteinen, dann gab es noch Früchte, Blätter und Rinde gegen Asthma, Magen- und 
Darmbeschwerden, Hautkrankheiten, Haarausfall und alle möglichen Allergien.  
Es wurde uns auch erklärt wie man aus dem einen oder anderen Pflanzensaft wirksame Gifte 
gewinnen kann und wie früher Pfeilgift hergestellt wurde. Aus den Samen von Nuß ähnlichen 
Baumfrüchten wird heute noch eine dem Safran ähnliche Farbe hergestellt die dann 
verschiedenen Lebensmitteln beigemischt wird usw. usw. 
Wir bekamen derart viele Informationen in die Richtung der früheren Naturheilkunde, die bei 
den eingeborenen Indianer heute noch angewandt wird, wir konnten uns gar nicht alles merken. 
Es wurde auch immer wieder bemerkt, dass im letzten Jahrhundert sehr viele dieser Heilpflan-
zen nach Europa verschifft wurden und dann dort zu Medikamenten verarbeitet zu wurden.    
Heutzutage jedoch besteht keine Nachfrage mehr nach diesen bewährten Mitteln, heute wird 
das meiste chemisch hergestellt. 
Für uns war es auf jeden Fall ein sehr interessanter und aufschlussreicher Ausflug in die 
Traditionen der fast ausgestorbenen Tibes Indianer. 



 

 

 
Weiter ging es dann über die kurvenreiche Berg- und Tal- Panoramastraße nach Adjuntas zur 
Casa Pueblo und Butterfly Garden. Das hätten wir uns sparen können, es gab nicht wirklich 
was interessantes zu sehen. Da es aber sowieso auf unserem Weg nach Mayagüez lag, war das 
egal. In Mayagüez endet dann die Panoramastraße, dort gibt es aber nichts besonderes zu sehen. 
Wir übernachten hier. 
Unser Ausflug ins Landesinnere von Puerto Rico ist zwar noch nicht beendet, ein Ziel haben 
wir noch vor uns, aber das Erlebnis Panoramastrasse haben wir hinter uns, es war wunderschön 
aber auch sehr anstrengend auf Grund der Straßenverhältnisse. 
Alles was Ihr bisher erlebt habt in Punkto Serpentinen und Straßen zu Gebirgspässen könnt Ihr 
vergessen und dabei spreche ich im besonderen meinen Freund Stefan Kiessling an, das ist 
alles höchstens zweite Wahl, das wahre Abenteuer ist HIER auf der “Panoramastrasse”!!!   
 
 
02.04. 
Von Mayagüez aus fahren wir in Richtung Norden nach Arecibo und dann zum Rio Abajo 
Forest, dann geht es wieder Bergauf zu den 2 Seen Lago dos Bocas und Lago Caonillas.  
Dort oben zwischen den beiden Seen liegt die Anlage Casa Grande Mountain Retreat, eine 
ehemalige Kaffeeplantage die zu einem Gästehaus mit Vollpension umgewandelt wurde. 
Die Fahrt dorthin war landschaftlich ein Genuß auf diesmal angenehmen Straßen. Die Anlage 
Casa Grande liegt versteckt in einer total grünen und blühenden Vegetation, man ist absolut 
abgeschieden und wieder im Regenwald. Ab dem Sonnenuntergang beginnt das Konzert der 
Tierwelt. Papageien und sonstige Vögel, Frösche und allerlei anderes Getier stimmen ihre 
Lieder an und verstummen erst wieder bei Sonnenaufgang. Die Anlage war auf jeden Fall einen 
Besuch wert wenngleich die Preise für Speisen und Getränke etwas überzogen waren. 

   
    Casa Grande in schöner Natur    -   Kaffee wächst dort auch noch   -   ich kann ein wenig Relaxen nach der Fahrt 
 
 
 
03.04. 
Es geht zurück nach San Juan, dabei gießt es in Strömen. Die Parole des Tages - es regnet halt 
im Regenwald - kam voll zum tragen aber nach knappen 3 Stunden waren wir dann wieder im 
Hafen von San Juan wo wir unsere “TiTaRo” wohlbehalten vorgefunden haben.  
  
 
Unser Landausflug war somit beendet, es war sehr beeindruckend und wird uns sicherlich 
lange in guter Erinnerung bleiben, Puerto Rico ist ein sehr schönes Land !!! 
 
 
 
 



 

 

05.04. 
Unsere Crew mustert ab, Siggi und Rosa müssen heute leider wieder nach Hause fliegen. Die 4 
Wochen die Sie an Bord und mit uns unterwegs waren, waren sehr kurzweilig und wir hatten 
viel Spaß. Es hat uns sehr gefreut - bis zum nächsten mal !!! 
 
 
Wir bleiben noch bis zum Montag den 07.04. in San Juan und bereiten uns in Ruhe auf den 
nächsten Törn vor. Wir haben jetzt eine größere Strecke vor uns, in 15 Tagen sollen wir dann 
auf den Bahamas in Nassau sein. Bis dorthin haben wir ca. 700 Seemeilen vor uns, das ist ein 
ordentliches Stück. Zuerst werden wir an die Nordküste der Dominikanischen Republik 
segeln. Da wir das Land bereits kennen werden wir dort nur einen kurzen Stop einlegen bevor 
wir zu den Bahamas weiterziehen.  
Von dort gibt es sicherlich wieder viel zu berichten, ich werde bemüht sein alles wie immer in 
unterhaltsamen Worten nieder zu schreiben. 
 
 
Bis dahin viele liebe Grüße und bis bald. 
Theo und Romy 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 


